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zuah= (y 909 ist brwinur der Hss. nicht in brwitur, sondern in breviu:r zu 
korrjperen, 914 thsinms Statt desin<s zu lesen; 969 f. stammt der Beispidven 
forro peste J~ Wu:üs algore calor• aus Paulinus von Nola, carm. app. 1, 25). 
L<diglich zwei Hss. überliefern die Cremoni.oa, zudem in unterschiedlichem 
Umfang. Die Abgrenzung von textlich und sachlich YelW2lldten Schriften ist 
schwierig. und D. leimt hier gerade auch durch das Studium vider nur hsl. 
greifbarer Schriften (etwa die NotabW. des Giovanni da Sonci.oo vom Anfang 
des 14. Jh., vgl. S. 63• f. und 153• f.) beachtliche Pionierarbeit. Vielleicht nur 
zuru!ig deprimierend f.illt jedoch ei.o Abgleich der Edition mit dem beigegebe­
nen Specimen der WJener Hs. (W, Abb. 2) aus: lV 1872 hat W est iJ1Jid stau et; 
1875 muß der Geneüv alius i.o beiden Hss. nicht zu aJu:rius emendiert werden 
(vgl auch die Regel i.o VI 83 f.); 1877-1893 enden die iWienischen lnfinitive in 
W stets mit...,.. (·ire), D. druckt jedoch ·ar (·ir) ohne Vermerk iro. Apparat (zur 
Sache S. 150•); 1879 querulor in W Statt querelor. Zum Prosodieteil (y115 und 
20 ist St«SSit Stall rt«<Sit bzw. se rnsit zu lesen) wäre ein Hinweis auf J. Leon· 
hardu wegweisende Untertuebungen zur Metrik· und Prosodidchre (DinJensio 
syUabarum 1989; vgL DA 47, 262 f.) geboten gewesen, der seineneiu Folchi.oo 
übenah. D. stellt mit der Edition des abgdegenen Werkes einen nützlichen 
Referenztext für die weitere Erforschung des spätma. Unterrichuwesens zur 
Verfügung. den größere philologische Sorgfalt noch wenvoller gemacht hä.,. 
• P.O. 

Birgit AUERNHEIMEJ\, Die Sprachplanung der karolingischen Bildunß$­
reformim Spi<ß<l von Heiligenviten. Vergleichende synmktische Untenuchun· 
gell von Heiligenviten in verschiedenen Fassungeil u. a. der Vita Corbi.oiani, 
auf der Basis eines valenzgrammatischen Modells, München u. a. 2003, Saur, 
296 S., zahlreiche Grafiken, 1 CD-ROM, ISBN 3-598-73013-6, EUR 86. - Die 
Valenzgrammatik (S. 47-102 filigran aufgefächert, etwaS. 95 .4.11.2.2.3.4.1. EL 
Infi.oiüvergänzung") beschreibt die Suukturen eines SatZes und seiner Glieder 
mit Hilfe von Diagrammen, TabeDen und einer abkürzungsreichen Nomen· 
klatur. Verrllischt mit kommUilikations<heoretischen und sprachsoziologischen 
Ansätzen, wird das aufwendige, aber didaktisch durchaus anschauliche Ver· 
fahren hier exzessiv erprobt an Alkuins auf Sufpicius Severus basierellder Vita 
Martins von Tours (Migne PL 101, 657-664) und den Korbi.oiansviten Arbeos 
und eines jüngeren Bearbeiters (MGH SS rer. Germ. 13, 188-234}, exemplarisch 
an weiteren Bisehofsviten Alkuins und der Vita s. Maximini des Lupus von 
Ferr~res (839, MGH SS rer. Merov. 3, 74-82}. Der erforderliche Platz wurde 
durch die AushgerUilg von etwa 360 S. SatZSteOIDiata auf eine CD-ROM 
gewonnen. Deutlich orielltiert an M. Bwniards Studien über die Genese des 
Romanischen (vgl. DA 51,268 f. und oben S. 332 f.) und W. Berschi.os Biogra· 
phie und Epochenstil (Bd. 3, 95-198; vgl. DA 50, 291}, verengt die Vf. mit dem 
Begriffsarsenal des modernen Zenttalmatts (S. 113 und 268} das etablierte Bild 
karolingiseher BildUDgsreformeD und sprachlicher correc.W zu einem (geschei­
terten} norntierenden Spn.cbplanUilgsprogramm. Zwar werden syntaktische 
Differenzen und unterschiedliche Bearbeitungsmodi erschöpfend beschrieben 
und dabei viele offene Türen eingerannt, lerzdich aber wird der heterogene 


